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Vorwort 
 

Ein Dank an all die Mutigen 

Eine Runde Liliputbahn fahren ist einfach. Aber mit einer mir völlig fremden Person? Mit der 
Unsicherheit, ob die auch wirklich den Weg zu einem WC kennt? Und ob sich meine Frau den 
vereinbarten Treffpunkt nachher gemerkt hat? Ob mir Antworten auf deren Fragen einfallen?  

Trotz all dieser Bedenken, hat Karl sich der jungen Frau angeschlossen. Ja, der Mut ist be-
lohnt worden. Alles hat geklappt. Karl sind Erlebnisse von früher eingefallen und die junge 
Frau hat sehr interessiert zugehört. Er war froh mitgemacht zu haben. Und außer Karl hat es 
85 weitere Mutige im Projekt gegeben, die über ihren Schatten (der oft Vergesslichkeit oder 
eine Demenzdiagnose bedeutet hat) gesprungen sind. 

Sie ermutigen uns weiterzumachen, mitzumachen - auch dann, wenn wir selbst einmal dieje-
nigen sind, die Begleitung beim Ausflug mit der Liliputbahn oder ins Museum benötigen. 

Danke Karl, danke allen Freizeittandems, allen Angehörigen, allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern in Partnerorganisationen und allen, die irgendwo Mut zugesprochen haben gemein-
sam unterwegs zu sein. 

Und natürlich auch ein Dank an die Projektfördergeber und an alle die einen finanziellen Bei-
trag geleistet haben. 

Norbert Partl 

Caritas Pflege/Angehörige und Demenz 
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1. Der Hintergrund des Modellprojektes  

Demenz sowie der Anstieg an Demenzerkrankungen stellt die Betroffenen selbst, ihre Ange-
hörigen und die Gesellschaft vor neue Herausforderungen. Bedarf an Betreuung für die Ziel-
gruppe gibt es in unterschiedlichen Settings. Aufgrund der Erkrankung bzw. deren Sympto-
matik führen die Betroffenen, die zu Hause wohnen, zumeist ein Leben in Isolation. Kontakte 
begrenzen sich oftmals auf nahe Angehörige oder im Bedarfsfall auf professionelle Dienste. 
Unternehmungen im öffentlichen Raum finden selten statt. 

Durch die Österreichische Demenzstrategie werden unterschiedliche Maßnahmen mit dem 
Ziel, ein gutes Leben für Menschen mit demenzieller Erkrankung zu ermöglichen, sowie die 
Teilhabe und Selbstbestimmung der Betroffenen sicherzustellen, gesetzt. Ausgehend von der 
Österreichischen Demenzstrategie verfolgt die Caritas Pflege Wien das Ziel, die Lebensqua-
lität und Selbstbestimmung demenziell erkrankter Menschen zu erhalten und zu steigern. 
Durch unterschiedliche Handlungen gestaltet die Caritas Pflege Wien die Umsetzung der De-
menzstrategie Österreich aktiv mit. 

Literatur und Praxis zeigen, dass Menschen mit Vergesslichkeit vor allem Unterstützung in 
Form von Begleitung, später auch Betreuung brauchen. Wesentlich für die Förderung der 
Lebensqualität sind alltagsbezogene Aktivitäten sowie die Teilnahme an gesellschaftlichen 
Ereignissen. Trotz der Wichtigkeit sind die Betroffenen oftmals von der Teilhabe am sozialen 
Leben ausgeschlossen, bzw. erfolgt ihrerseits ein Rückzug aus der Gesellschaft.  

Die Caritas Pflege nahm sich mit der Konzeption des Modellprojektes „Freizeitbuddy bei De-
menz“ der Verbesserung der sozialen Teilhabe für Menschen mit demenzieller Erkrankung, 
die zu Hause leben, an. Insbesondere zielt das Projekt auf die Steigerung der Lebensqualität 
von Menschen mit Demenz sowie auf das Entgegensteuern der Stigmatisierung. 

Durch die langjährigen Erfahrungen in der professionellen Betreuung und Pflege und dem 
breiten Einsatz von Freiwilligen in der Organisation kann durch die Caritas Wien ein essenti-
eller Beitrag zur sozialen Teilhabe und zur Akzeptanz durch die Gesellschaft für jene Men-
schen, die von einer Demenzerkrankung betroffen sind, geleistet werden.  

„Freizeitbuddy bei Demenz“ hat gezeigt, dass ein Nutzen über die Kernzielgruppe hinaus 
erfolgt. Das Modellprojekt führt über die beteiligten freiwilligen Mitarbeiter*innen und Freizeit-
organisationen zu einem Verständnis des Krankheitsbildes in der Gesellschaft. Es unterstützt 
auch Angehörige in deren persönlicher Entlastung und gibt die Möglichkeit der Teilhabe an 
gesellschaftlichen Alltagsaktivitäten. 
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2. Ziel des Handbuches 

Das Modellprojekt basiert auf gewonnene Erkenntnisse durch direktes Ausprobieren in der 
Praxis sowie den Ergebnissen aus der wissenschaftlichen Begleitung durch das Institut für 
Pflegewissenschaften der Universität Wien. Beides ist im Handbuch zusammengefasst ab-
gebildet. 

Das Handbuch unterstützt den Wissenstransfer für weitere Ideen sowie Maßnahmen und baut 
auf den Inhalten des Projektberichtes auf. Die Inhalte bieten Anreiz, um die soziale Teilhabe 
von Menschen mit Demenz durch gezielte Aktivitäten zu verbessern. Ebenso zeigt es Mög-
lichkeiten rund um die Prozessgestaltung und Konzeption eines derartigen Modelprojektes 
auf. Durch das Öffnen von Lernerkenntnissen soll es zudem eine Unterstützung für weitere 
Angebote bieten.  

Die Handbuchinhalte richten sich insbesondere an weitere Organisationen bzw. Personen, 
die ähnliche Projekte entwickeln. Wissen und Erfahrungen sind im Handbuch abgebildet, um 
ein voneinander Lernen zu ermöglichen sowie den erforderlichen Rahmen für eine Umset-
zung schaffen zu können. 

Um den Nutzen von „Freizeitbuddy bei Demenz“ erlebbar zu machen, beinhaltet das Hand-
buch Aussagen von Modellprojekt-Beteiligten wie Betroffenen und ihren Angehörigen selbst, 
den Freizeitbuddies, Kooperationspartner*innen von Freizeitaktivitäten oder Verantwortlichen 
wie bspw. den Projektkoordinator*innen. 
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3. Freizeitbuddy bei Demenz: ein dreifaches Angebot 

Freizeitbuddy bei Demenz steht für Freizeitaktivitäten für Menschen mit Vergesslichkeit sowie 
mit einer demenziellen Erkrankung. Die Aktivitäten erfolgen gemeinsam mit einem persönli-
chen Freizeitbuddy. Ein Buddy ist ein freiwillig engagierter Begleiter bzw. eine freiwillig enga-
gierte Begleiterin. Ausschlussgrund für eine Teilnahme ist eine Demenzerkrankung, die schon 
zu weit fortgeschritten ist und Pflegebedürftigkeit bedeutet (bspw. Unterstützung im Toilet-
tengang). Für alle Freizeit-Formate gilt, dass die Angehörigen im Bedarfsfall erreichbar sind. 

Buddies und Menschen mit Demenz werden nach ihren Vorlieben und Interessen vorab ana-
log gematcht und miteinander bekannt gemacht. Für das Zusammenführen sind die Projekt-
koordinator*innen zuständig. Das Angebot Freizeitbuddy bietet drei Möglichkeiten für die Ge-
staltung der Freizeit bzw. der Teilhabe an Freizeitaktivitäten für die Freizeitbuddy-Paare. 

1. Tandem 

2. Gruppenveranstaltung 

3. Kalenderveranstaltung 

Je nach Vorliebe und Interesse des gematchten Paares können die Freizeitformate individuell 
ausgewählt und besucht werden. 

 

3.1. Freizeitbuddy-Tandem 

 

 

 

 

Tabelle 1: Übersicht Freizeitbuddy-Tandem 

 

Freizeitbuddy-Tandem 

Personenanzahl zwei Personen, das Tandem-Paar setzt sich aus einer Person mit Ver-
gesslichkeit bzw. demenzieller Erkrankung sowie einem Freizeitbuddy 
zusammen 

Zeitausmaß zwei Stunden 

Frequenz wöchentlich oder 14-tägig 

Inhalt Freizeitaktivitäten lt. Angebot der Kooperationspartner*innen und dar-
über hinaus 

 

Beim Tandem Angebot geht ein Freizeitbuddy mit der gematchten, an Demenz erkrankten 
Person regelmäßig einer Freizeitaktivität nach. In der Regel erfolgen die Aktivitäten einmal 
wöchentlich und orientieren sich an den Interessen und Vorlieben des jeweiligen Freizeit-
buddy-Paares. Zur Wahl stehen Angebote von Kooperationspartner*innen sowie auch andere 
Freizeitmöglichkeiten darüber hinaus. Das Angebot der Kooperationspartner*innen steht den 
Freizeitbuddy-Paaren als Übersicht zur Verfügung.  

Eine Tandem-Aktivität verläuft in einem Zeitraum von ungefähr zwei Stunden. Die zeitliche 
Begrenzung unterstützt die Freizeitbuddies darin, dass sie nicht in eine Betreuungssituation 
kommen und für die Betroffenen selbst ist es ein gut gewählter Zeitrahmen, um sich bspw. 
körperlich nicht zu überfordern.  

„Beides ist toll, das Museum (Anm. als Kalenderveranstaltung) ist interessant, da kann 
man diskutieren, beim Radfahren (Anm. als Tandem-Angebot), da muss man nicht reden, 
es geht um‘s Hobby.“ Herr R. auf die Frage, ob ihm das Tandem-Angebot oder die Ka-
lenderveranstaltung besser gefällt.  
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Das Tandem-Format bietet vor allem Flexibilität in der inhaltlichen Gestaltung. Für den Fall, 
dass die Betroffenen nicht hinaus gehen können oder wollen, können auch Aktivitäten Zu-
hause wie z.B. Schachspielen unternommen werden. 

Angehörige nehmen an diesem Format nicht teil (Ausnahme: das erste Treffen), sondern ge-
hen ihrer persönlichen Tagesgestaltung nach. 

Beispiel 
Freizeitbuddy Stefan ist am Weg zum technischen Museum. Dort wird er auf Johannes Huber 
treffen. Stefan ist schon seit einem guten dreiviertel Jahr sein Freizeitbuddy. Stefan darf Jo-
hannes sogar bei seinem Spitznamen Hansi nennen.  

Hansi hat Demenz. Da er noch eine sehr gute Orientierung hat, ist es möglich, dass sie ei-
nander vor Ort beim Museumseingang treffen. Hansi war Bediensteter bei der österreichi-
schen Bundesbahn. Deshalb und weil er seit seiner Jugend ein begeisterter Bastler und 
Schrauber ist - er hat alles versucht selbst zu reparieren, gehen sie sehr gerne in das techni-
sche Museum. 

Ein Fixpunkt ist die „12.10er“. Hansi erzählt beim Anblick der Dampflokomotive sehr viel Wis-
sen über seine Zeit bei der Bundesbahn. Der Eintritt ist für Stefan als Freizeitbuddy kostenfrei, 
Hansi zahlt den normalen Eintrittspreis. Stefan kennt das technische Museum gut, er hat als 
Freizeitbuddy die Möglichkeit an einer für das Modellprojekt speziellen Führung zu Beginn 
seiner freiwilligen Tätigkeit wahrgenommen. Nach zwei Stunden im Museum treten beide zu-
sammen die Rückfahrt an, denn Stefan wohnt nicht weit von Hansi entfernt.  

Zuhause angekommen, trinken Hansi und seine Frau gemeinsamen einen Kaffee. Sie plau-
dern über den Besuch im Museum und wen seine Frau beim Einkauf währenddessen getrof-

fen hat. 

 

3.2. Treffpunkt Freizeitbuddy 

 

 

 

 

Tabelle 2: Übersicht Treffpunkt Freizeitbuddy 

 
 

Treffpunkt Freizeitbuddy 

Personenanzahl max. 20 Gäste (Menschen mit Demenz/Vergesslichkeit und Angehö-
rige) und 10 Freizeitbuddies;  
Voraussetzung: an einer Gruppe teilnehmen können 

Zeitausmaß zwei bis drei Stunden  

Frequenz 14 tägig, immer am selben Tag, nachmittags 

Inhalt - gemeinsame Kaffee- und Kuchenrunde (inkl. Angehörige) 

- anschließend „Aktivgruppe“ für Menschen mit Vergesslichkeit 
bzw. Demenz und Freizeitbuddies im Verhältnis 1:1 

- Angehörige nehmen gerne parallel das Angebot einer mode-
rierten Selbsthilfegruppe an. 

 

„Für mich macht das Projekt aus… die vielen positiven Aspekte, vor allem als Freiwillige, 
ich bin auch als Aktivgruppenleiterin dabei. Wenn man Freiwillige ist, ist es ganz wichtig, 
dass es Spaß macht und voll aus freiem Herzen passiert, ich bekomme viel in den Grup-
pen zurück.“ Zitat Freizeitbuddy 
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Treffpunkt Freizeitbuddy ist ein Angebot für Betroffene und Angehörige vor Ort in einer Mo-
dellprojekträumlichkeit. Die Gruppe startet gemeinsam mit einem Kaffee und Kuchen und teilt 
sich nach einer halben Stunde in eine Angehörigen- und eine Aktivgruppe.  

Die Angehörigengruppe dient einem Austausch in der Gruppe und wird fachlich begleitet. 
Durch den offenen Austausch kann es Angehörigen zukünftig leichter fallen Unterstützung 
anzunehmen. Für viele ist ein Freizeitbuddy der erste Schritt hinaus aus einer isolierten Welt 
zu zweit. 

Die Aktivgruppe startet mit einer Ankommens-Runde. Beispielsweise erfolgt eine Übung im 
Rahmen der Biografiearbeit oder mit klassischen Gedächtnistraining für Menschen im Alter. 

 „Hattest du früher Tiere? Welches Tier fällt dir ein von A-Z?“ 

 „Welche Sprichwörter kennst du?“ 

Nach der Einstimmung gibt es unterschiedliche Gestaltungsmöglichkeiten: 

- Bewegungsteil, beispielsweise wird gemeinsam gekegelt 

- Kreativteil, gemeinsames Gestalten mit unterschiedlichen Materialien  

- Gesellschaftsspiele 

- Musik, Tanz oder Singen 

Die Aktivgruppe wird grundsätzlich von einer Gruppenleitung geplant und begleitet, teilweise 
übernehmen auch Freizeitbuddies die Anleitung von Übungseinheiten wie z.B. dem Bewe-
gungsteil. 

Für den Treffpunkt Freizeitbuddy wird eine freiwillige Spende von Euro 10,- pro Person (Men-
schen mit Demenz bzw. Vergesslichkeit und Angehörige) erbeten.  

Beispiel 

Roswitha und Johannes Huber haben soeben am großen Tisch Platz genommen. Kaffee und 
Kuchen stehen schon bereit. Heute ist Treffpunkt Freizeitbuddy. Sie nehmen zum ersten Mal 
teil. Gleich neben ihnen sitzt das Ehepaar Mandl, sie machen einander sofort bekannt. Die 
Leiterin der Aktivgruppe setzt sich auch dazu, um beim Plaudern möglichst viel Biographi-
sches von den neuen Gästen zu erfahren.  

Nach einer halben Stunde bittet die Koordinatorin die Angehörigen ihr in einen Nebenraum 
zu folgen. Die heutige Angehörigengruppe ist eine gemischte Runde aus Ehepartnerinnen 
und –partnern, sowie zwei Töchtern. Die Koordinatorin übernimmt die Moderation der 
Gruppe. 

Johannes bleibt für die Aktivgruppe im großen Saal. Stefan, sein möglicherweise künftiger 
Freizeitbuddy, geleitet ihn auf einen Platz im Sesselkreis und setzt sich neben ihn. Die Gruppe 
wird von einer weiteren Koordinatorin geleitet. Der Herbst steht vor der Türe, in der Mitte des 
Kreises liegen bereits bunte Blätter, Kastanien mit und ohne Schale, Pockerln, Eicheln, Mais-
kolben und ein Kürbis. Jetzt wird über die Naturmaterialien geplaudert und Erntedankfeste 
werden in Erinnerung gerufen. Reihum stellen die Teilnehmer*innen sich vor bzw. werden von 
der moderierenden Koordinatorin vorgestellt. Es folgt eine Einheit Sitzgymnastik und dann 
werden einige bekannte Lieder gesungen. Ein Freizeitbuddy begleitet auf der Gitarre. Die 
Buddies im Sesselkreis unterstützen am Textblatt die richtigen Strophen zu finden. Später 
werden in Kleingruppen an Tischen, je nach Fähigkeiten Quizblätter ausgefüllt oder Ausmal-
bilder zum Thema Herbst bearbeitet. 

Den Abschluss bildet ein gemeinsames Lied, da sind die Angehörigen bereits wieder zu einer 
gemeinsamen Verabschiedung im Raum. 
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3.3. Freizeitbuddy Kalender 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 3: Übersicht Freizeitbuddy Kalenderveranstaltung 

 
 

Freizeitbuddy-Kalenderveranstaltung 

Personenanzahl Gruppenaktivität bis zu 16 Personen, Freizeitbuddy und Menschen mit 
Demenz im Verhältnis 1:1 

Zeitausmaß zwei Stunden, Vormittag oder Nachmittag 

Frequenz einmal im Monat, Mo-Sa 

Inhalt Freizeitaktivitäten lt. Angebot der Kooperationspartner*innen und dar-
über hinaus 

 

Einmal im Monat findet die Kalenderveranstaltung statt. Im Rahmen dieses organisierten For-
mates wird einer der Kooperationspartner*innen als Gruppe besucht. Die Kalenderveranstal-
tung bietet somit für bereits bestehende Tandem-Paare, als auch für Einzelpersonen eine 
Teilnahmemöglichkeit. Vor allem für neu hinzugekommene Personen ist die Kalenderveran-
staltung in der Gruppe ein guter Einstieg um das Angebot kennen zu lernen. 

Auch in der Gruppe werden Freizeitbuddy-Paare gebildet. Zwischen Freizeitbuddies und 
Menschen mit Demenz wird immer eine 1:1 Situation für eine entsprechende Begleitung her-
gestellt.  

Während der Kalenderveranstaltung gibt es für die Angehörigen einen reservierten Tisch in 
einem nahegelegenen Café. Angehörige nutzen die Zeit im Rahmen der Kalenderveranstal-
tung gerne für den Austausch untereinander. Bei Kalenderveranstaltungen in Museen wird 
von diesen auf Anregung der Koordinator*innen meist eine eigene Führung für Angehörige 
angeboten. 

Der Eintritt ist bei der Kalenderveranstaltung nur für die Freizeitbuddies kostenlos. Die Höhe 
der Kosten für die Betroffenen und Angehörigen sind von den Kooperationspartner*innen ab-
hängig. 

Beispiel 

Im Rahmen einer Kalenderveranstaltung besuchen wir das Landgut Cobenzl. Bereits im Vor-
feld haben die Koordinatorinnen entsprechend individueller Anforderungen bzw. bestehen-
der Bekanntschaften Tandems für den Nachmittag gebildet. Nach Ankunft beim vereinbarten 
Treffpunkt stellen die Koordinatorinnen die Tandems einander vor bzw. informieren sie dar-
über, dass sie den Nachmittag gemeinsam verbringen werden und die Angehörigen verab-
schieden sich, um in einem nahegelegenen Kaffeehaus zu plaudern. Das Landgut Cobenzl 
hat für die Gruppe eine speziell für Menschen mit Demenz abgestimmte Führung geplant, 
inklusive Gelände erkunden, Tiere streicheln und füttern usw. Ganz viel Raum bleibt auch für 
eigene Erinnerungen und Erfahrungen. Beispielsweise erzählt Johannes Huber beim Ziegen-
füttern voller Begeisterung vom Bauernhof seiner Taufpatin, auf dem er als Kind immer die 

„Ich war, wie ich begonnen habe, doch noch überrascht was noch geht. Dass dann trotz 
Erkrankung im Haus der Musik beim Dirigenten noch mit eingestiegen und mitgemacht 
wird. Dass man den Leuten durchaus noch neue Erlebnisse mit Maß und Ziel zutraut. 
Auch, dass man nicht so Sorge haben muss, dass es Schwierigkeiten gibt, wie etwa wir 
können nicht in das Museum gehen weil die Person auffällig ist.“ Zitat Freizeitbuddy 
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Sommerferien verbracht hat. Ihm fällt auch ein, dass es dort neben Ziegen auch Hühner und 
Schweine gab und sogar einen Hund.  

Im Anschluss an die Führung machen sich alle auf den Weg ins Kaffeehaus, wo sie ihre An-
gehörigen wieder treffen. Bei einem Erfrischungsgetränk und dem einen oder anderen Eis-
kaffee wird teilweise vom gerade Erlebten berichtet und der Nachmittag findet seinen Aus-

klang.  

 

3.4. Das Matching  

Anfragen zum Angebot erfolgen im Regelfall durch Ehepartner*innen bzw. Kinder der Be-
troffenen. Über div. Quellen, wie bspw. die Caritas Wien interne psychosoziale Angehörigen-
beratung, die Pflege Zuhause, Ergotherapeut*innen, über das Internet und vor allem durch 
direkte Empfehlungen, finden Angehörige das Angebot „Freizeitbuddy bei Demenz“. 

Im telefonischen Erstkontakt erfolgt die Beratung rund um das Angebot sowie die Abklärung 
von notwendigen Informationen für das Finden eines passenden Freizeitbuddies. Wesentli-
che Angaben dafür sind: 

- Persönliche Daten der betroffenen Person  

- Kontaktdaten der/ des Angehörigen  

- Informationen zur Diagnose und dem Gesundheitszustand 

- Angaben zum einst ausgeübten Beruf 

- Interessen und Hobbies 

- Eigenschaften der betroffenen Person 

Freizeitbuddies stoßen meist über ihre aktive Suche nach einer freiwilligen Tätigkeit, das In-
teresse an der Demenzthematik oder über Mundpropaganda zum Angebot. Auf der Webseite 
des Freiwilligen Engagement der Caritas Wien findet sich unter vielen anderen Möglichkeiten 
das Profil eines Freizeitbuddys bei Demenz. Um ein Bild zur Person zu bekommen, führen 
die Koordinator*innen des Modellprojektes ein persönliches Einführungsgespräch und stim-
men Rahmenbedingungen und Verbindlichkeiten ab. 

Bei der Suche nach Freizeitbuddies wird gezielt auf Aktivitäten bzw. Interessen der Betroffe-
nen geachtet. Je nach Vorlieben variiert der Zeitraum der Suche.  

Das Matching erfordert Feingefühl, deshalb ist das persönliche Gespräch mit Betroffenen 
und ihren Angehörigen sowie den Freizeitbuddies wesentlich. 

Die Koordinator*innen überlegen für ein passendes Matching gemeinsam welche Personen 
zueinander passen. Eine Vermittlung kann eine Dauer von einer Woche bis zu drei Monaten 
in Anspruch nehmen. Herausforderungen für ein gutes Matching sind neben den jeweiligen 
Persönlichkeiten auch die Wohnorte. 

Nachdem ein entsprechender Freizeitbuddy gefunden ist, findet das erste Treffen in Beglei-
tung der Koordinator*innen statt. Das erste Kennenlernen kann als Besuch bei der betroffe-
nen Person zu Hause oder als ein gemeinsamer Spaziergang erfolgen. Es besteht auch die 
Möglichkeit im Rahmen der Kalenderveranstaltung oder des Treffpunkt Freizeitbuddy das 
erste Treffen abzuhalten. Unmittelbar nach dem ersten Kennenlernen nehmen die Koordina-
tor*innen erneut Kontakt mit den Angehörigen und Freiwilligen auf, um eine Zustimmung des 
Matchings und ggf. von den Freizeitbuddies Herausforderungen abzuholen. 

Sobald das Matching gelungen ist, organisieren Freizeitbuddy und Betroffene ihre Freizeit-
gestaltung selbständig. Je nach Vorlieben finden Aktivitäten wöchentlich oder zwei- bis drei-
mal im Monat statt.  
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Abbildung 1: Freizeitbuddy Tätigkeitsprofil 

 

 
 

4. Möglichkeiten der Freizeitgestaltung   

Die Vorlieben und Interessen rund um die Freizeitgestaltung der Betroffenen sind sehr indivi-
duell. Dementsprechend erfordert ein Freizeitangebot eine Vielfalt an Möglichkeiten. Ein weit-
reichendes Angebot an Freizeitaktivitäten erreicht daher eine breite Spanne der Zielgruppe, 
abhängig von ihren Vorlieben und Interessen. 

Durch für die Zielgruppe bedürfnisspezifizierte Aktivitäten unterstützt „Freizeitbuddy bei De-
menz“ den Erhalt und die Förderung von Selbständigkeit und Selbstbestimmtheit. Persönliche 
Interessen und Vorlieben stehen im Fokus. Das Angebot der Freizeitaktivitäten richtet sich an 
Personen, die sowohl Einzel- als auch Gruppenaktivitäten präferieren. 
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4.1. Kooperationspartner*innen 

Durch die Offenheit für Menschen mit demenzieller Erkrankung erwirken und erfüllen die Ko-
operationspartner*innen Maßnahmen zur Förderung der Gesundheit, der Inklusion in die Ge-
sellschaft und sie wirken der Stigmatisierung von an Demenz erkrankten Menschen aktiv ent-
gegen. 

Als Kriterium zur Aufnahme in den Partner*innen-Katalog des Projekts gilt neben dem Einver-
ständnis dort aufzuscheinen, dass die Kosten für Aktivitäten, die bei der Inanspruchnahme 
anfallen, für den begleitenden Freizeitbuddy zur Gänze nachgelassen werden.  

Für das Projekt konnten folgende Kooperationspartner*innen gefunden werden: 

Abbildung 2: Überblick gewonnener Kooperationspartner*innen 

 
 
 
 
 
 
 

Die Kooperationspartner*innen wurden durch den Projektleiter oder die Koordinatorinnen zur 
Beteiligung eingeladen. Die Auswahl erfolgte nach den Kriterien, die am Strategieworkshop 
erarbeitet wurden (siehe Punkt 7.1.). Nach Klärung der Fragen zur Zusammenarbeit wurde 
eine vom Projektteam vorbereitete Vereinbarung unterzeichnet (siehe Anhang 2). 

 

 

  

„Die Führung durch das Museum war sehr gut. Die Dame ist super auf die Personen ein-
gegangen, die Führung war sehr gut abgestimmt.“ Zitat Freizeitbuddy 
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5. Die Teilnehmer*innen - Menschen mit Vergesslichkeit und mit Demenz 

Das Angebot Freizeitbuddy bei Demenz richtet sich an Menschen mit Vergesslichkeit sowie 
an Menschen mit einer demenziellen Erkrankung, die zu Hause wohnen. Primär sind die Nut-
zer*innen Frauen und Männer im leichten bzw. mittelschweren Stadium der Erkrankung, die 
noch ohne pflegerische Unterstützung auskommen. Die Betroffenen erhalten in erster Linie 
Betreuung und Pflege durch ihre Angehörigen.   

Betroffene, die ihren Lebenswohnsitz in eine stationäre Einrichtung, bspw. in ein Pflegewohn-
haus oder Seniorenhaus verlegt haben, erhalten durch die einrichtungseigenen Strukturen 
bereits Möglichkeiten an unterschiedlichen Aktivitätsprogrammen teilzunehmen. Aufgrund 
dessen richten sich die Aktivitäten ausschließlich an Menschen mit demenzieller Erkrankung, 
die zu Hause wohnen.  

 

 

 

 

Beschreibung von fiktiven Personas der Zielgruppe Teilnehmer*innen für ein gemeinsames 
Bild zu möglichen Teilnehmer*innen: 

Abbildung 3: Fiktive Persona1, eigene Darstellung 

 

 

„Es ist immer ein Leben im Jetzt, immer ein flexibel sein - was gefällt der Person. (…) 
Angehörige spielen eine sehr wichtige Rolle um den Betroffenen kennen zu lernen.“ Zitat 
Freizeitbuddy 
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Abbildung 4: Fiktive Persona2, eigene Darstellung 

 

Freizeitbuddy bei Demenz wird vorrangig von Personen zwischen 60 und 90 Jahren in An-
spruch genommen. Die stärkste Gruppe (ca. 40%) sind die 70–79-Jährigen, jeweils ca. 25% 
macht das Dezennium darüber und darunter aus. Zu 60% sind die Teilnehmer*innen und mit 
Vergesslichkeit oder Demenz männlich. Dies steht im Widerspruch zur höheren Wahrschein-
lichkeit einer Demenzerkrankung für Frauen (auf Grund der höheren Lebenserwartung). Je-
doch sind Frauen im Alter auch mit höherer Wahrscheinlichkeit alleinstehend und daher in 
stationärer Pflege bzw. fehlt die Bezugsperson, die zum Angebot vermittelt. 

 

5.1. Angebotsnutzen  

 

 

 

 

 

 

 

 

Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung des Modellprojektes durch das Institut der 
Pflegewissenschaften der Universität Wien belegen den Nutzen für die Zielgruppe bzw. des 
Modellprojektes gesamt. Die Erkenntnisse wurden durch teilnehmende Beobachtungen, In-
terviews, Fragebögen und Fokusgruppen gewonnen. Die Evaluation bezog alle Modellpro-
jektzielgruppen und Akteure mit ein: Menschen mit Demenz, Angehörige, Freizeitbuddies, 
Kooperationspartner*innen von Freizeitaktivitäten und das Modellprojektteam.  

„Man macht was Sinnvolles, hilft den Betroffenen und hat auch das Gefühl, dass es ihnen 
Spaß macht, es gibt ihnen was, regt sie an und auch die Angehörigen haben viel davon. 
Entlastung und sie kommen mit anderen zusammen, die das Thema kennen und sich 
damit beschäftigen. Es ist eine Gruppe und man spürt das auch - ein lockeres Plaudern, 
da geht es nicht mehr darum, dass das Betroffene oder an Demenz erkrankte Menschen 
sind. Auch bei der Stadtführung ist es mir aufgefallen. Wir haben gemeinsam gelacht 
und geplaudert, gemeinsam gesungen - es ist so herzerfrischend und deswegen stelle 
ich immer wieder fest, dass das eigentlich ein total gelungenes Format ist.“ Zitat Freizeit-
buddy 
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Freizeitbuddy bei Demenz fördert die kulturelle Teilhabe und wirkt sozialer Isolation von Men-
schen mit Demenz entgegen. Das Modellprojekt unterstützt ebenso Betroffene sich als Teil 
der Gemeinschaft zu fühlen.  

„Wie eine eingespielte Gruppe sind wir durch das Haus der Musik spaziert, haben geplau-
dert und gelacht. Besonders ausgelassen wurde es bei Strauß und wir haben zur Musik, 
dem Donauwalzer, geschunkelt, wurden richtig angesteckt von der Musik.“ (Institut für Pfle-
gewissenschaften Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation. TB1). 

„Herr FP hat mich mit seinem ganzen Wissen überrascht und mit seiner unglaublichen 
Freundlichkeit und Herzlichkeit. Es war so ein „natürliches Beisammensein“, obwohl wir ei-
nander nicht gekannt haben.“ (Institut für Pflegewissenschaften Universität Wien. (2021). 
Freizeitbuddy Evaluation. TB3). 

Es ist beim Unterwegssein nicht aufgefallen, dass sie von Demenz betroffen ist. Im Interview 
(es wurde auch ein Interview mit ihr geführt) wurde das sehr deutlich, aber nicht beim Spa-
ziergang. (Institut für Pflegewissenschaften Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evalua-
tion. TB2). 

„Man merkt dieses Vertraut Sein miteinander. (…) In der Garderobe, wenn ich dabei war, 
während er seine Sportsachen angezogen hat (…). Und beim zweiten Treffen war das dann 
schon total normal, also dass ich da daneben stehe und ihm helfe und seinen Rucksack 
packe und so, das fand ich zum Beispiel sehr nett. (…).“ (Institut für Pflegewissenschaften 
Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation. FG1 239-245). 

Und das ist auch eigentlich etwas sehr Schönes, weil ich denk mir, okay, er weiß, wer ich 
bin, es interessiert ihn, was ich grad mach (…). Es ist nicht nur eine Einbahnstraße. (Institut 
für Pflegewissenschaften Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation. FG 2 411 416). 

 

Durch die gemeinsamen Aktivitäten inmitten der Gesellschaft werden Lebensqualität und 
Selbstbestimmung von Menschen mit Demenz erhalten und gesteigert. 

Das ist ja das, was mir g‘fallt, dass eben das von der Caritas so unverbindlich ist und man 
kann sich das einfach ausmachen, und dieser andere Verein, der würde da schon wieder 
an derartigen Bürokratismus machen. (Institut für Pflegewissenschaften Universität Wien. 
(2021). Freizeitbuddy Evaluation. TB2). 

„Musik, ja, sein Buddy und er sind Rolling Stones, also keine Beatles, sondern Rolling Sto-
nes, da haben sie sich unlängst Woodstock angehört, ich bin im Zimmer gesessen und hab 
nur immer gehört, wie einer zum Singen angefangen hat, der andere hat weiter gesungen, 
dann haben sie angeblich Luftgitarre auch gespielt, das habe ich aber nicht gesehen, das 
habe ich nur im Nachhinein gehört.“ (Institut für Pflegewissenschaften Universität Wien. 
(2021). Freizeitbuddy Evaluation. F/M 66 74 ). 

„(…) die Gattin des Betroffenen habe ihn gerade angerufen, dass sie Atemprobleme und 
die Rettung gerufen habe. (…) Es scheint, als fühle er sich auch ein Stück weit verantwort-
lich, dass es dem Betroffenen gut geht oder er möchte unterstützend für beide da sein.“ 
(Institut für Pflegewissenschaften Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation TNB4 ). 
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Der Angebotsnutzen wird ebenso aus der Befragung der Kooperationspartner*innen für Frei-
zeitaktivitäten sichtbar.  

Abbildung 5: Wichtigkeit des Einsatzes in der eigenen Organisation 
n=60 Mitarbeiter*innen und Kontaktpersonen, Prozentwert 

 

Quelle: Institut für Pflegewissenschaften Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation 

 

Abbildung 6: Erlebte Situation im Umgang mit Menschen mit Demenz in der eigenen Organisation 
n=60 Mitarbeiter*innen und Kontaktpersonen, Prozentwert 

Quelle: Institut für Pflegewissenschaften Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation 
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Abbildung 7: Angaben zu Situationsbeschreibung (Häufigkeit) 
n=6 Kontaktpersonen, n= 13 Mitarbeiter*innen 

Quelle: Institut für Pflegewissenschaften Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation 

 

Abbildung 8: Angaben zur Zufriedenheit und Beteiligung an dem Modellprojekt 

n=12 Kontaktpersonen (Prozentwerte) 

Quelle: Institut für Pflegewissenschaften Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation 
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Qualitative Rückmeldungen von Kooperationspartner*innen im Rahmen der Evaluation zur 
Wirkung in der Organisation und bei Kolleg*innen sind (n=10) (Institut für Pflegewissenschaf-
ten Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation): 

- „Es ist viel mehr in den Köpfen meiner Kolleg*innen präsent. Alle finden das Thema 
sehr wichtig.“ 

- „Es hat das Thema Vermittlung für Menschen mit Demenz in Gang gebracht und dar-
über hinaus Gedanken zur Inklusion und kulturellen Teilhabe angefacht.“ 

- „Viele finden das Engagement der Freiwilligen großartig; gut zu wissen, dass es für 
Angehörige Anlaufstellen und ein offenes Ohr gibt.“  

- „In der Organisation muss es noch ein bisschen tiefer ankommen.“ 

Die qualitativen Angaben zur Wirkung auf persönlicher Ebene (n=5) lauteten (Institut für Pfle-
gewissenschaften Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation): 

- „Mir persönlich wurde Angst genommen.“ 

- „Ich wurde wieder in meiner Arbeit bestätigt, dass […] sehr lebensbereichernd ist egal 
ob Vorkenntnisse; egal welches Alter, egal ob dement.“  

- „Bei mir persönlich: ich habe viel nachgedacht darüber, welche Art von Vermittlungs-
angeboten Menschen mit Demenz brauchen (…) Verstehe etwas besser, wie komplex 
es ist.“ 

 

Abbildung 9: Veränderung des Stellwertes Demenz durch das Modellprojekt in der eigenen Organisation  
n=12 Kontaktpersonen (Prozentwerte) 

Quelle: Institut für Pflegewissenschaften Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation 
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Abbildung 10: Welche Rolle hat die Caritas aus Organisationssicht gespielt, damit das Thema im eigenen Haus 
aufgegriffen wurde 
n=12 Kontaktpersonen 

Quelle: Institut für Pflegewissenschaften Universität Wien. (2021). Freizeitbuddy Evaluation 
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6. Freizeitbuddy – Ehrenamtliche Begleiter*innen 

 

 

 

 

Um Menschen mit Vergesslichkeit bzw. einer diagnostizierten Demenzerkrankung im leichten 
bis mittleren Stadium eine Teilnahme an unterschiedlichen Aktivitäten zu ermöglichen, 
braucht es Begleiter*innen. Diese Begleitung wird mittels einem „Buddy-System“ durch eh-
renamtliches Engagement abgedeckt. 

Bei der Gruppe Freizeitbuddies handelt es sich um Personen, die beispielsweise neben ihrer 
Erwerbstätigkeit oder auch in der Pension eine sinnstiftende freiwillige Tätigkeit suchen und 
sich zugleich durch Kontakte mit Menschen sozial engagieren möchten. Freiwillig engagierte 
Begleiter*innen sind sowohl Frauen als auch Männer ab dem Alter der Volljährigkeit mit un-
terschiedlichen Interessen und Hobbies. Fokus bei den Interessen liegt vor allem auf der 
gemeinsamen aktiven Freizeitgestaltung mit vergesslichen oder an Demenz erkrankten Men-
schen. 

 

 

 

 

Die Freizeitbuddies haben Interesse an flexiblen Einsätzen von 2-4 Stunden pro Woche, für 
die Dauer von mindestens einem halben Jahr. Zu den wichtigsten Eigenschaften zählen Zu-
verlässigkeit, Einfühlsamkeit, Geduld und Lernbereitschaft, ergänzt von Organisationstalent, 
Unternehmungslust und Kreativität im Sinne von Ideenreichtum für die Verwirklichung von 
Vorlieben der Betroffenen. 

 

6.1. Voraussetzung und Schulung 

Für die Begleitung der Zielgruppe Menschen mit demenzieller Erkrankung erfordert es keine 
Ausbildung des gehobenen Dienstes für Gesundheits- und Krankenpflege. Interessierte Be-
gleiter*innen schließen im Rahmen ihrer Tätigkeit einen kostenlosen Qualifizierungskurs der 
Caritas Wien zu „Begleiter*innen bei Demenz“ ab, welcher sie in der Arbeit und im Umgang 
mit Menschen mit demenzieller Erkrankung sensibilisiert und unterstützt. 

 

 

 

Qualifizierung für Freiwillige in der Begleitung von Menschen mit demenzieller Erkran-
kung 

Die freiwillig engagierten Begleiter*innen absolvieren für die Ausführung der Freizeitbuddy-
Rolle einen Qualifizierungskurs. Die Kosten werden dazu im Rahmen des Projektbudgets 
übernommen. Das Bildungsformat basiert auf dem Curriculum von „Begleiter*innen bei De-
menz“ aus dem Modellprojekt Caritas Treffpunkt Zeitreise. 

Die Qualifizierung ist als Modulsystem aufgebaut. Das Curriculum des Kurses umfasst 40 
Unterrichtseinheiten sowie Praktikumselemente. Regelmäßig werden die einzelnen Module 
des Kurses durch die Caritas Wien angeboten bzw. kann der Wissenserwerb durch Nachweis 
von Fortbildungen mit den im Curriculum vorgesehenen Inhalten nachgewiesen werden. 

„Man muss auf jeden Fall als Freizeitbuddy flexibel sein und sich gut an die Bedürfnisse 
anpassen können. Man kann kein striktes Programm durchziehen." Freizeitbuddy G. 

„Die Schulung ist sehr auf das Projekt zugeschnitten, die Erfahrungen fließen in die Module 
ein. Sie unterstützt, vor allem den Praxisbezug.“ Zitat Freizeitbuddy  

„Ich bin ein extrem vielfältiger Mensch, deshalb kommt mir auch das Format entgegen. 
Verbindung mit Betroffenen, Betreuung, Entlastung der Angehörigen und Kulturerlebnisse 
waren am Beginn interessant und je größer das Angebot wurde, sagte es mir noch mehr 
zu.“ Zitat Freizeitbuddy 
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Für die Wissensvermittlung setzt sich das Methodensetting aus Impulsreferaten, praktischen 
Übungen, Rollenspielen, sowie Einzel- und Gruppenarbeiten zusammen. 

Für Tandemaktivitäten ist der komplette Kurs erforderlich. Für Gruppenaktivitäten, wie die Ka-
lenderveranstaltung oder Treffpunkt Freizeitbuddy, zumindest das Basiswissen zur Demenz 
und zur Kommunikation. Bei entsprechender Vorbildung wird ein „Quereinstieg“ ermöglicht. 

Abbildung 11: Module und inhaltliche Schwerpunkte Curriculum Begleiter*innen bei Demenz 

 

Die Kurseinheiten werden zum Teil durch den Projektleiter und die Koordinatorinnen, zum 
anderen Teil durch weitere erfahrene Expert*innen gestaltet. 

 
In Zusammenarbeit mit dem Freiwilligenengagement der Caritas Wien wurde im Projektzeit-
raum auch ein Leitfaden für Freiwillige - Anregung für die Begleitung von Menschen mit De-
menz - erarbeitet (siehe Anhang). 
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7. Modellprojekt 

Das Modellprojekt teilt sich in eine Konzeptionsphase und eine zweijährige Pilotierung. Im 
gesamten Projektzeitraum wurde auf eine Involvierung der Zielgruppe geachtet, um ein zu 
ihrem Nutzen entsprechendes Angebot zu entwickeln. 

 

7.1. Konzeption 

Die Entstehung des Modellprojektes gliederte sich in die Vorarbeit, die die Involvierung der 
Zielgruppen und die Entwicklung der potentiellen Freizeitaktivitäten miteinschloss, das Kom-
munikationskonzept und den Maßnahmenplan zur Umsetzung. Für die Entwicklung wurde ein 
Kernteam zusammengestellt. Das Kernteam bestand aus Vertreter*innen mit unterschiedli-
chen Expertisen bspw. zu den Zielgruppen Menschen mit Demenz, deren Angehörigen und 
Freiwilligen und zu Qualitäts- und Innovationsmanagement. 

Vorarbeit  

Zu Projektbeginn wurde vorhandenes Wissen recherchiert. Beispielsweise wurden Erkennt-
nisse und Erfahrungen aus ausgewählten vergleichbaren Vorprojekten abgeleitet. Zu den 
Projekten zählten: 

- „Treffpunkt Zeitreise“ – Entlastung bei Demenz der Caritas Pflege Wien 

- „Spaziergangsbegleiter*innen für Menschen mit Demenz“ aus Vorarlberg 

- „Was geht! Sport, Bewegung und Demenz“ ein Entwicklungsprojekt aus Nordrhein-
Westfalen 

- „Gesundheit in Bewegung 2.0“ aus Kärnten 

- „DemenzFit“ aus Linz 

- „Demenzbegleitung für/durch ZeitBank55+ Mitglieder“ aus Schlierbach 

In einem Strategie-Workshop wurden wesentliche Inhalte und Eckpunkte anhand relevanter 
Bedürfnisse und Interessen der Zielgruppen Menschen mit Demenz, Angehörige und Freiwil-
lige identifiziert und erste Ideen in einer Co-Kreation entwickelt.  

Von Beginn an wurde auf eine Involvierung aller relevanten Ziel- und Interessensgruppen 
geachtet. An dem Strategie-Workshop nahmen Vertreter*innen aus folgenden Bereichen bzw. 
mit folgender Expertise teil: 

- Angehörigen von Menschen mit Demenz 

- Bereits freiwillig Engagierte 

- Caritas Pflege Angehörige und Demenz: Projektleitung, Koordinatorinnen   

- Caritas Freiwilliges Engagement, Stadtteilarbeit und Innovation 

- Caritas Pflege Zuhause 

- Casa Leben im Alter Pflegewohnhaus 

- Volkshochschule Wien 10 

Personen mit demenzieller Erkrankung konnten nicht für den Workshop gewonnen werden. 
Aufgrund dessen wurde im Rahmen des anderen Caritas Projektes „Zeitreise“ das Freizeit-
verhalten in der Betroffenengruppe thematisiert. Speziell für die Zielgruppenidentifikation ex-
plorierte die Strategie-Workshopgruppe das gemeinsam vorhandene Wissen, um die Bedürf-
nisse von Menschen mit demenzieller Erkrankung sowie Interessen und Zugänge von Freiwil-



Handbuch Freizeitbuddy bei Demenz  Seite 25 von 53 

ligen besser verstehen zu können. Um ein klares Bild zu den jeweiligen Bedürfnissen zu er-
langen, verhalf sich die Gruppe mit der Erstellung von Personas zu den Zielgruppen Men-
schen mit demenzieller Erkrankung und Freiwilligen.  
 

Abbildung 12: Personas zu Zielgruppe Menschen mit Demenz und Freizeitbuddy 

   

 

Entwicklung von ersten Freizeitaktivitäten 

Aus dem Strategie-Workshop resultierten neben den erforschten Bedürfnissen der Betroffe-
nen notwendige Profile von Freiwilligen, die als Buddies für die Begleitung von Menschen mit 
demenzieller Erkrankung erforderlich sind, sowie erste Konkretisierungen zu Interessensge-
bieten wie „Aktivitäten rund um das Thema Bewegung, Ausflüge und das Fahren mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln, sowie handwerkliche Tätigkeiten“. 

Basierend auf den ersten Ideenansätzen sowie den jeweiligen Profilen, erfolgte durch das 
Kernteam die inhaltliche Entwicklung der Aktivitäten. In erster Linie wurde aus den Ansätzen 
in der Vorarbeit ein Aktivitätenkatalog erstellt. Dieser beinhaltete alle Ideen zu Aktivitäten, die 
aufgrund der Bedürfnisdefinition für die Zielgruppe als sehr relevant eingestuft worden sind. 
Die im Aktivitätenkatalog enthaltenen Ideen wurden in einem nächsten Schritt konkretisiert. 
Dafür wurden Erhebungen für die Umsetzung in der Praxis durchgeführt. Insbesondere wur-
den erste Kontakte mit Veranstalter*innen bzw. Anbieter*innen aufgenommen und notwen-
dige Rahmenbedingungen für die Zielgruppe abgeklärt. Ein Interesse von potentiellen Ko-
operationspartner*innen, wie beispielsweise Museen oder Volkshochschulen, wurde geortet. 

Durch die Sammlung an ersten Erfahrungen in Bezug auf die Aktivitätendurchführung konn-
ten die Interessensgebiete zu neuen Hauptaktivitätsfeldern verdichtet werden.  
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Abbildung 13: Hauptaktivitätsfelder für erste Freizeitideen 

 

 

Ausgehend von den festgelegten Hauptaktivitätsfeldern erfolgte die detailliertere Planung 
und Konkretisierung der finalen Aktivitäten. Dafür galt es einerseits entsprechende Koopera-
tionspartner*innen zu finden, wie bspw. Museumsbetreiber*innen, Fahrradverleihbetriebe (für 
Tandemräder oder Rikschas) etc. und andererseits Hobbies und Neigungen der Betroffenen 
mit Interessen und Kompetenzen der Freizeitbuddies zusammenzuführen und dementspre-
chende Freizeitgestaltungen anzubieten. Um das Gruppenangebot zu ergänzen und ein nie-
derschwelliges Kennenlernen zu ermöglichen sollte auch regelmäßig ein Caritas Café Zeit-
reise speziell für die Zielgruppe des Modellprojektes mit einem bunten Programm angeboten 
werden.  

7.2. Kommunikation 

Die Öffentlichkeitsarbeit unterstützte die Angebotsbewerbung für Menschen mit demenzieller 
Erkrankung, für die Gewinnung von Partner*innen für Freizeitaktivtäten und von Freiwilligen 
für die Durchführung der Aktivitäten. Durch gezielte Maßnahmen erfolgte die Kommunikation 
über relevante Kommunikationskanäle und Medien pro Zielgruppe. 

Kommunikation für Freizeitbuddies 

Die Gewinnung von Freizeitbuddies erfolgte schwerpunktmäßig über die Servicestelle Frei-
williges Engagement der Caritas Wien.  

Speziell für die Zielgruppe von Menschen mit demenzieller Erkrankung bedarf es keiner „Bud-
dies“ mit pflegerischer Ausbildung. Der Fokus liegt viel mehr in der Begleitung. Um auf die 
individuellen Bedürfnisse der Personen eingehen zu können ist insbesondere ein Verständnis 
für einen professionellen Umgang in ggf. herausfordernden Situationen Voraussetzung. In der 
Begleitung von Menschen mit demenzieller Erkrankung liegt die Gewichtung auf Kommuni-
kation, Empathie und Einfühlungsvermögen. Die Herausforderung liegt zugleich auch in der 
Findung von Begleiter*innen, deren Interessen und Freizeitkompetenzen sich auch mit jenen 
Vorlieben und Neigungen von Menschen mit demenzieller Erkrankung decken. 

Die Werbung um freiwillig Engagierte lief einerseits über standardisierte Bewerbungskanäle 
der Servicestelle Freiwilliges Engagement, wie beispielsweise der Caritas Wien Homepage, 
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div. Online-Stellenbörsen oder Socialmedia-Plattformen wie Facebook. Darüber hinaus er-
folgte die Gewinnung von Freizeitbuddies auch durch regionale Bewerbung in unmittelbarer 
Umgebung des Sonnwendviertels (z.B. im Stadteilbüro Sonnwendviertel) sowie auch an ziel-
gruppenrelevanten öffentlichen Punkten, wie Stützpunkten der Pflege Zuhause, des Volks-
hochschulen Campus im 4. Wiener Gemeindebezirk oder Pfarren.  

Als Werbematerialien für die Gewinnung von freiwillig Engagierten wurden Freecards und 
Folder bzw. Informationsblätter entworfen und verteilt. Das Informationsmaterial beinhaltete 
jeweils ein kurzes Aufgabenprofil sowie eine Kurzbeschreibung der angedachten Aktivitäten 
und Interessensgebiete. 

Kommunikation Partner*innen für Freizeitaktivitäten 

Partner*innen wurden sowohl regional als auch über den Bezirk bzw. Standort hinaus bewor-
ben. Die erste Gewinnung von Partner*innen erfolgte durch direkte Kontaktaufnahmen. Hier 
flossen vor allem Kontakte, Netzwerke und Erfahrungen, die bereits durch das Modellprojekt 
Caritas Treffpunkt Zeitreise gesammelt wurden, mit ein. Mit Eröffnung der Koordinationsstelle 
wurde eine Auftaktveranstaltung mit gewonnen Partner*innen von Freizeitaktivitäten durchge-
führt. 

Kommunikation Menschen mit demenzieller Erkrankung 

Speziell für die Zielgruppe Menschen mit demenzieller Erkrankung wurden Kommunikations-
kanäle über relevante Unterstützungsanbieter*innen gewählt. Beispielsweise wurde das An-
gebot über die Caritas Pflege Zuhause oder Stellen für Demenzkranke, Diagnosezentren so-
wie auch über den Standort Caritas Treffpunkt Zeitreise kommuniziert. Vorrangig erfolgte die 
Bewerbung im 10. Bezirk und nach Maßgabe der Nachfrage und Kapazität in den angren-
zenden Bezirken. 

Als Kommunikationsmedien fiel die Entscheidung auf ausführlichere Informationsfolder mit 
Hintergrunderläuterungen für Angehörige und Institutionen, sowie auf eine Freecard, die spe-
ziell auf die Betroffenen abzielte. 

Als Möglichkeit des niederschwelligen Kennenlernens zwischen den Freizeitbuddies und den 
Menschen mit Demenz unterstützte auch das Angebot eines eigenen Treffpunkt Freizeit-
buddy, in dem am Standort der Koordinationsstelle im Sonnwendviertel regelmäßig ein Grup-
pen-Freizeitprogramm stattgefunden hat. 

7.3. Personalkonzept 

Die Umsetzung des Konzeptes erforderte entsprechende fachliche und zeitliche Personal-
ressourcen, die nur durch Einsatz hauptamtlicher Schlüsselkräfte zu gewährleisten ist. Die 
freiwilligen „Freizeitbuddies“ sind Hauptträger*innen des Modellprojektes. 

Für die Durchführung der Pilotisierung setzte sich das Personalkonzept wie folgend beschrie-
ben zusammen. 

Projektleitung 

Die Projektleitung mit 15 Wochenstunden ist gegenüber der Organisation und den Förderge-
ber*innen für den Ablauf gemäß dem Konzept und der Einhaltung des Budgets verantwort-
lich. Weiteres ist die Aufgabe der Projektleitung entsprechende Partnerorganisationen, die ihr 
Angebot im Sinne des Konzepts für Menschen mit Demenz öffnen, zu gewinnen. Die Projekt-
leitung verfügt über eine spezifische Ausbildung und ausreichend Erfahrung für eine Tätigkeit 
im Sozialmanagement. 

Regionale Koordinator*innen 

Für die Betreuung der freiwillig Engagierten und Menschen mit demenzieller Erkrankung ist 
eine hauptamtliche Koordinationsperson mit 25 Wochenstunden zuständig. Sie/er koordiniert 
als Teamleiter*in sowohl die Gruppe der Freizeitbuddies und ist für die entsprechende Aus-
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wahl und Ausbildung (lt. Curriculum) der „Freizeitbuddies“ verantwortlich. Die Koordinations-
person führt die Erstgespräche mit Interessent*innen für das Angebot durch. Je nach Inte-
ressenslage und Gesundheitszustand vermittelt sie einen für die an Demenz erkrankte Person 
passend erscheinenden Freizeitbuddy. Sie steht Angehörigen, Menschen mit Demenz, Frei-
zeitbuddies und Partnerorganisationen zur Klärung aller Zusammenarbeitsfragen im Alltag 
zur Verfügung. Angehörige berät sie bezüglich der Demenzerkrankung bzw. vermittelt sie 
entsprechend weiter. 

Der/die Koordinator*in sollte in einem Sozial- oder Gesundheitsberuf ausgebildet sein sowie 
über entsprechende Kenntnisse und Erfahrungen in der Arbeit mit an Demenz erkrankten 
Menschen und ihren Angehörigen verfügen. 

Freizeitbuddies 

Vor Unterzeichnung einer Vereinbarung zur Mitarbeit wird einerseits in einem Gespräch die 
persönliche Eignung geprüft, anderseits wird die Teilnahme an regelmäßigen Treffen mit der 
Koordinationsperson sowie die Bereitschaft für eine entsprechende Grundqualifizierung vo-
rausgesetzt. Für den Einsatz ist die Absolvierung der im Curriculum vorgesehenen Module 
Voraussetzung. Das Team an freiwillig Engagierten sollte 15 bis 30 Personen umfassen. 

7.4. Regionaler und zeitlicher Rahmen der Umsetzung 

Die Pilotierung des Modellprojektes erfolgte regional mit Konzentration auf den 10. Wiener 
Gemeindebezirk. Ergebnisse und Erfahrungen aus der Pilotphase sind wegweisend für eine 
Weiterführung des Pilotprojektes bzw. einer Ausrollung auf zusätzliche Bezirke oder weitere 
Bundesländer. Der Pilot diente darüber hinaus konkreten Erfahrungen und einem ersten 
Durchführungsversuch vor allem in Hinblick auf Akzeptanz, mögliche Optimierung und Wirt-
schaftlichkeit des Modellprojektes. 

Aus anderen Projekterfahrungen ergab sich die Notwendigkeit eines dreijährigen Projektzeit-
raums, um entsprechend relevante Evaluierungsergebnisse zu erzielen. 

Tabelle 4: Projektphasenplan Freizeitbuddy bei Demenz 

PSP  Phasen/Aufgabenfelder Arbeitspakete Zeitraum 

1  Aufbau Projektstruktur    

1.1 
 

Verhandlungen mit Förderpartnern 

M: Förderverhandlungen abgeschlossen 

10-11/2017 

1.2 
 

Gespräche mit Fachinstitutionen (Demenzbe-
reich) und kommunalen Vertreter*innen (Bezirks-

vertretung)  

10-12/2017 

1.3 
 

Konstituierung des Fachbeirates 11-12/2017 

1.4 
 

Startworkshop mit ext. ET  11-12/2017 

2  Gewinnung und Schulung 

der Freizeitbuddies 
   

2.1 
 

Akquise von Freiwilligen*innen  

M: 15 Freiwillige angedockt 

10/2017 – 
1/2018 

2.2  Schulung Freizeitbuddies 

M:10 Freiwillige haben Ausbildung abgeschlos-

sen 

11/2017 – 
3/2018 

2.3  Aufstockung  Freiwilligen Mitarbeiter*innen  8-10/2018 

2.4.  Schulung   weiterer Freizeitbuddies  10-12/2018 
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M: insg. 20 Freiwillige haben Ausbildung abge-
schlossen 

3 Gewinnung und Beglei-
tung von Projekt-

partner*innen 

  

3.1  Projektpartner*innen Gewinnung –Phase1 

M: 5 Projektpartner*innen gewonnen 

10-12/2017 

3.2  Projektpartner*innen Gewinnung – Phase 2 

M: 15 sind Projektpartner*innen gewonnen 

1-12/2018 

3.3  Workshop für Projektpartner*innen-Institutionen  1/2019 

4 Ansprechen und Begleiten 
von Menschen mit  

Demenz 

  

  „Matching“ von Tandems: Menschen mit Demenz 

mit Freizeitbuddies – Phase 1 

M: 10 Tandems sind konstituiert 

12/2017 – 

4/2018 

  Gruppenaktivitäten für Menschen mit Demenz 
sind konstituiert 

M: mind. 1 Gruppenaktivität im Angebot 

1-2/2018 

  „Matching“ von Tandems – Phase 2 

M:20 Tandems sind konstituiert 

10/2018 – 
4/2019 

  „Matching“ von Tandems – Phase 3 

M:30 Tandems sind konstituiert 

10/2019 – 
4/2020 

5 Öffentlichkeitsarbeit    

5.1  Erstellung von Werbemitteln  10-11/2017 

5.2  Hinweise  in lokalen Medien  11/2017-6/2020 

5.3  Pressearbeit  10/2017-

11/2020 

5.4  Projektpräsentationen bei Kommunen und Sozia-

linstitutionen  

11/2017-2/2020 

5.5  Veröffentlichung Endbericht, „Erfolgspräsentatio-
nen“  

M: Veröffentlichung Endbericht – Vorliegen von 
auswertbaren Ergebnissen für Sozialpolitik und 

soziale Trägerinstitutionen 

11/2020 

 

6  Dokumentation und  

Evaluation  
  

6.1.  Dokumentation der Beteiligung der Zielgruppen 

(Menschen mit Demenz, Freiwillige, Institutionen)  

1/2018-9/2020 

6.2  Dokumentation der mit Hilfe von Freizeitbuddies 
erfolgten Aktivitäten 

1/2018-9/2020 

6.3  Dokumentation Öffentlichkeitsarbeit  10/2017-9/2020 

6.4  Zwischenbericht1  10/2018 

6.5  Zwischenbericht2 10/2019 
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7.5. Finanzierung Modellprojekt 

Die Pilotierung des Modellprojekts erfolgt in einer Laufzeit von drei Jahren. Die Gesamtkosten 
hierfür belaufen sich auf rund Euro 280.000,-. 

In Hinblick auf Finanzierungsmöglichkeiten ist eine 50 % Finanzierung durch den Fonds Ge-
sundes Österreichs, eine 30 % Finanzierung durch die Wiener Gesundheitsförderung und 
eine 20 % Finanzierung durch Spenden und Sponsoring bzw. Eigenmittel der Caritas Wien 
angestrebt und letztlich so umgesetzt (wobei die Caritas nochmals Eigenmittel zuschießen 
musste, da gewisse Kostenteile wie Mieten oder die Bewertung von Freiwilligen nicht von den 
Fördergebern anerkannt wurden). 

 

7.6. Pilotphase 

Nach Entwicklung des Konzeptes und einigen Praxisversuchen ging das Modellprojekt in die 
dreijährige Pilotphase über.  

Für die Steuerung und Fortentwicklung des Modellprojektes wurde eine Steuergruppe gebil-
det. Die Gruppe setzte sich aus folgenden Expert*innen zusammen: 

- Projektleiter, Leiter Angehörige und Demenz Caritas Pflege 

- Koordinatorinnen Freizeitbuddy bei Demenz 

- Freiwilligenmanagerin Bereich Pflege, Caritas Servicestelle Freiwilliges Engagement 

- Vertreterin Bereich Demenzfreundliches Wien, Büro der Senior*innenbeauftragten der 
Stadt Wien 

- Projektmanagerin für Innovationen, Fachstelle Qualität und Innovation Caritas Pflege 

Die Steuergruppe traf sich in regelmäßigen Abständen (durchschnittlich 1x pro Quartal).  

  

6.6  Treffen mit Evaluationsteam 11/2017-
10/2020 

6.7  Evaluationsbericht 10/2020 

6.8  Endbericht inkl. Evaluation  11/2020 

6.9  Projektcontrolling  10/2017-9/2020 

6.10  Dokumentation Gremien 10/2017 – 
9/2020 

7 Transfer, 

Nachhaltigkeit sichern 

  

7.1  Nachhaltigkeitstreffen f.  Projektpartner*innen-In-

stitutionen 

6/2020 

7.2.  Gespräche mit Gesundheits- und Sozialverwal-

tung bezüglich Fortführung bzw. Ausrollung 

3-9/2020 

7.3.  Organisationsinterne Klärung bezüglich der Res-
sourcen zur Fortführung  

7-9/2020 
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Abbildung 14: Beispielhafte Darstellung der Jahresplanung Steuergruppe und Beirat 2019 
Legende: STG = Steuergruppe 

 

Die Projektzielgruppen und wesentliche Akteure wurden wie auch in der Konzeptionsphase 
direkt in die Fortentwicklung von Freizeitbuddy bei Demenz miteinbezogen. Für die Sicher-
stellung der regelmäßigen Involvierung wurde ein Projektbeirat gegründet. Im Beirat waren 
zusätzlich zu der Steuergruppe folgende Vertreter*innen und Expert*innen Mitglieder: 

- zwei Herren, die an Vergesslichkeit bzw. Demenz leiden und ihre Ehepartnerinnen 

- zwei Freizeitbuddies 

- zwei Kooperationspartnerinnen von Freizeitorganisationen 

- Vertreter von Gesundes Favoriten, Wiener Gesundheitsförderung  

- Vertreterin der Volkshochschulen Wien 10 

- Vertreterin von Verein Alzheimer Austria 

- Vertreter von PROMENZ, unterstützte Selbsthilfe bei Demenz 

Die Steuergruppe hat die Gestaltung der Beiratstreffen geplant. Der Beirat wurde in regelmä-
ßigen Intervallen über den gesamten Pilotzeitrahm veranstaltet. Pro Treffen widmete der Bei-
rat einer spezifischen Projektzielgruppe einen thematischen Schwerpunkt. Dazu wurde je 
nach Schwerpunkt eine größere Gruppe der Zielgruppenvertreter*innen eingeladen. Die Bei-
ratstreffen wurden im Ausmaß von 2 Stunden inkl. Pause veranstaltet. 
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Beirat, 24. Jänner 2019 – „Start“ 

 

Ziel: Freizeitbuddy Beirat startet 

Ablauf und Programminhalte 

- Herzlich Willkommen & Kennenlernen 

- Worum geht es im Projekt Freizeitbuddy  

- Gedanken aus dem Beirat dazu: Erfahrungen, 
Beobachtungen, Erwartungen 

- Wie können wir den Beirat gemeinsam gut ge-
stalten 

- Ausblick und auf Wiedersehen 

 

Beirat, 6. Juni 2019 – „Vertretungsnetzwerk“ 

Gäste: Vertreter*innen von Organisationen und Initiativen aus dem Netzwerk „Demenz-
freundliches Wien“ 

 

Ablauf und Programminhalte 

Begrüßung 

Projektvorstellung 

Kennenlernen & mein Highlight/ Gedanke zu den Frei-
zeitbuddies 

Kreativteil in Gruppen 

o Was ist für das Zusammenfinden von Interes-
sent*innen und Freizeitbuddies wichtig? 

o Welche Aktivitäten eignen sich besonders gut 
um das Angebot kennenzulernen? 

o Wie kann das Zusammenfinden von Interes-
sent*innen und Freizeitbuddies noch besser ge-
lingen? 

Ausblick und auf Wiedersehen 
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Beirat, 7. November 2019 – „Freizeitbuddy“ 

Gäste: Gruppe Freizeitbuddies aus dem Modellprojekt über die Beiratsmitglieder hinaus 

 

Ablauf und Programminhalte 

Begrüßung  

Kennenlernen und Check-in 

Kreativteil: „Freizeitbuddy Reise“ 

o Station „Freizeitbuddy Formate“ 
Was gefällt mir an den jeweiligen Formaten 
(Tandem, Treffpunkt, Kalenderveranstaltung)? 
Warum nehme ich an einem Tandem/ an der 
Kalenderveranstaltung teil? 

o Station „Freizeitbuddy Partner*innen“ 
In wie weit nutze ich die Angebote? 
Was brauche ich um die Angebote nutzen zu 
können? 

o Station „Freizeitbuddy Organisation“ 
Welche Unterstützung brauche ich? 
Sind die vorhandenen Angebote ausrei-
chend? 

o Station „Freizeitbuddy Motivation“ 
Meine Motivation mit zu machen ist... 
Wo und wie habe ich von Freizeitbuddy erfah-
ren? 

Ausblick und auf Wiedersehen 

 

Beirat, 19. November 2020 – „Freizeitorganisationen“ 

Gäste: Vertreter*innen von Freizeitorganisationen über die Beiratsmitglieder hinaus  

Ablauf und Programminhalte (digital) 

Begrüßung und Check-in 

Statements aus der Praxis „Teilnehmer*innen“ 

Austausch zu Statements in Gruppen: „Was wünsche ich mir von den Freizeitorganisati-
onen?“ 

Statements aus der Praxis „Freizeitbuddies“ 

Austausch zu Statements in Gruppen: „Was wünschen sich die Freizeitorganisationen 
von mir, damit sie den gesellschaftlichen Auftrag gut erfüllen können? Wie können wir sie 
gut unterstützen?“ 

Ausblick und auf Wiedersehen 
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Der Kreativteil wurde jeweils in Kleingruppen durchgeführt. Für die Gruppenzusammenset-
zung wurde darauf geachtet, dass jeweils ein Vertreter bzw. eine Vertreter*in aus allen Ziel-
gruppen und Akteuren dabei ist. 

Auf Grund der Pandemiesituation 2020/2021 konnte das Beiratstreffen, das schwerpunktmä-
ßig den Menschen mit Vergesslichkeit oder Demenz und ihrer Perspektive gewidmet sein 
sollte, nicht durchgeführt werden. 

Abschluss der Pilotphase 

Die Pilotphase schloss mit einer Abschlussveranstaltung, welche zeitgleich auch als Kalen-
derveranstaltung angedacht war, ab. Ziel dieser Zusammenführung war es, für alle Teilneh-
mer*innen insbesondere den Partner*innenorganisationen das Modellprojekt mit samt seinen 
Aktivitäten erlebbar zu machen. Alle Programmpunkte fanden nach der Begrüßung parallel 
in Gruppenformaten statt. Im Intervall von 30 Minuten wechselten die Gruppen zum nächsten 
Programmpunkt. Auch bei der Abschlussveranstaltung wurde darauf geachtet, dass die 
Gruppen aus Vertreter*innen aus allen Zielgruppen und Akteuren des Projektes zusammen-
gesetzt sind. 
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8. Anhänge 

Anhang 1: Freizeitbuddy bei Demenz Folder 
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Anhang 2: Einlegeblatt Kalenderveranstaltung, Freizeitbuddy Folder 
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Anhang 3: Freizeitbuddy Kooperationsvereinbarung 
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Anhang 4: Freizeitbuddy Informationsblatt 
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Anhang 5: Freizeitbuddy Stundenerfassung 
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Anhang 6: Freizeitbuddy Leitfaden für Freiwillige 
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